
174 Das Äußere einer mittelalterlichen Stadt.

Je beschränkter die Wohnung, desto geringer der Luxus in der häus¬
lichen Einrichtung. Auch die städtischen Ritter kannten die luxuriösen Be¬
quemlichkeiten unserer Tage noch nicht. Ein Schränkchen in der Mauer
barg die Kleinode und Schriftstücke der Familie, eine schwere Truhe die
Gewänder und den Schatz der Frauen — die Leinwand; in dem engen
Zimmer, das der Kamin noch zur Hälfte einnahm, hatten nur die notwen¬
digsten Geräte, Tisch und Stühle, Platz. Alles war fest und schwer wie
die Mauer, welche es einschloß.

Etwas heiterer und lustiger baute der patrizische Großhändler. War
er reich, so wagte auch er einen Steinbau. Aber wie all sein Denken und
Sinnen, so war auch sein Haus dem fröhlichen Markte zugewendet. Der
untere Raum gestaltete sich zu einer großen Halle, in der Weinfässer ange¬
zapft wurden. Hier kehrte der Wallfahrer ein, der an einem berühmten
Altare im Dome Ablaß suchte, hier der lebenslustige Junker, der die Stille
seines Landsitzes auf einige Tage mit den geräuschvollen Lustbarkeiten der
Stadt vertauschte. Besonders die süddeutschen Herrenhäuser zeichneten sich
durch ihre Trinkhallen aus. In den Häusern der hanseatischen Handelsherren
war die große Halle, die „Diele", Warenlager und Geschäftsraum, wo ge¬
wogen, gepackt, gekauft und verkauft wurde.

Die große Masse der Bürgerwohnungen bestand aus „Baumhäusern",
die ähnlich den Blockhäusern ganz oder wenigstens zum größten Teil aus
Holz bestanden und deren Schindel- oder Strohdächer nach rechts und links
steil abfielen. Zwischen je zwei Häusern war in der Regel ein schmaler
Raum leer gelassen, in den sich der Abfluß der Waffersteine ergoß. Wer
Vermögen^besaß und seinen guten Geschmack zeigen wollte, suchte auch sein
hölzernes Haus schmucker und zierlicher herzustellen. Gewerbthätige Städte
erhielten dadurch ein freundlicheres Ansehen. So wird von Frankenberg
in Hessen schon am Ende des 13. Jahrhunderts berichtet: „Die Häuser
waren von geschnittenem Holze gemacht, vorn mit schönen Vorgesperren,
köstlich durchschnitten und mit Spangen beschlagen. Die Stuben lagen
hinten hinaus, vorn war ein breiter Raum, mit viereckigen Steinen ge¬
pflastert. Viele Häuser hatten zwei Keller, mit gehauenen Steinen' gepflastert
und in der Mitte einen tiefen steinernen Sarg, welcher ein Fuder Wein
faßte, damit, wenn einem Fasse der Boden ausfiel, der Wein behalten
wnrde. Die Häuser waren übersetzt, inwendig mit hübschen Kammern und
Lauben durchbaut, mit schöner Malerei und mit Bildwerk."

Bei dem vorherrschenden Holzbau mußten Feuersbrünste in ziemlich be¬
drohlicher Weife auftreten. Wehe der Stadt, wenn unter den Lauben ein
Feuer aufging und ein Luftzug die Flammen nach den am dichtesten be¬
völkerten Vierteln hinlenkte! Blitzschnell schlug die Lohe über dem dürren
Wandgebälk und dem Schindeldache des Hauses zusammen, blitzschnell sprang
sie von dem Erker über die enge Straße hinüber auf die andere Seite, un¬
aufhaltsam flog sie die Häuserreihe hinunter, drang in die Getreidespeicher
und Warenlager, bis sie endlich an der Stadtmauer ihr Ziel fand. Nie-


